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Geneigte Beſtellungen auf die „Stettiner Zeitung“ für 
das 2. Quartal 1868 wolle man auswärts bei der nächſten 
Poſtanſtalt möglichſt frühzeitig machen. Der Pränumerations⸗ 
preis beträgt bei allen Poſtanſtalten in Preußen und Deutſch⸗ 
land 1 Thlr. 5 Sgr.; in den bekannten hieſigen Expeditionen 
vierteljährlich 1 Thlr., monatlich 10 Sgr. 


Deutſchland. 
a Berlin, 26. März. Die Nachricht, daß die preußiiche 
Regierung an ihre Vertreter bei den auswärtigen Mächten ein 
Cittular in Bezug auf den Beſuch des Prinzen Napoleon 
in Berlin gerichtet habe, beſtätigt ſich. Es iſt dies indeſſen nichts 
Ungewöhnliches, ſondern es pflegt, wenn ein hoher fremder Gaſt 
am Hofe anweſend geweſen iſt, deſſen Beſuch die Aufmerkſamkeit 
bes Auslandes auf ſich gezogen bat, in der Regel von der Regie- 
rung ein ſolches an die preußlſchen Geſandten erlaſſen zu werden, 
um Aufklärungen über die Veranlaſſung des Beſuchs zu geben. 
Auch in diejem Falle iſt dies geſchehen und find die Königlichen 
Geſandten in Kenntniß geſetzt worden, daß Prinz Napoleon hier 
keinerlei politiſche Miſſton gehabt hat. — Der bekannte Berliner 
Korreſpondent der „Augsb. Allg. Ztg.“, der ſich durch feine gehäſ⸗ 
ſigen Tendenzen gegen Preußen Hervorthut, macht die Mittheilung, 
daß Graf Bismarck am 13. d. eine Arbeiter- und Handwerker- 
Deputatlon nicht empfangen, dagegen am 18. d. ein Ballfeſt ge- 
geben habe. Zwiſchen den 13. und 18. März liegt aber die Zeit 
von 5 Tagen, in welcher ſich der Geſundheitszuſtand des Grafen, 
namentlich unter Hinzutritt günſtiger Witterungsverhältniſſe aller⸗ 
dings gebeſſert haben kann. Bei dieſer Gelegenheit überhäuft 
dieſer Korreſpondent den öͤſterreichlſchen Reichskanzler v. Beuſt auf 
Koſten des Grafen Bismarck mit den größten Lobeserhebungen, 
was wohl aus jeiner offiziöjen öſterreichiſchen Stellung zu erfla- 
ren if. Endlich behauptet derſelbe Korreſpondent, daß, ungeachtet 
2 Millionen Thaler zur Beſchaffung von Saatgetreide in Oſtpreu⸗ 
ßen angewieſen ſeien, den Nothleidenden eine desfallſige Unter- 
fügung noch nicht zu Theil geworden fet. Ueber die Vertheilung 
der Saatvorſchüſſe unter den Kreiſen liegen nun aber bereits 
Dffizielle Nachrichten vor, die alſo dieſer Korreſpondent entweder 
nicht kennt, oder abſichtlich verſchweigt. Es pajfict dieſem Korre- 
ſpondenten aber nicht das erſte Mal, daß fein antlpreußiſches Ge⸗ 
bahren durch eine vollſtändige Unfenntnif der einſchlagenden Ver- 
hältniſſe total abgeſchwächt wird. — Es erregt hier große Ber- 
wunde rung, daß die offizielle „Wiener Zeitung“ aus der „Rhein. 
= % alſo einem ultrademokratiſchen Blatte, das für den Republi- 
kanismus ſchwärmt, Artikel gegen Preußen übernimmt. Was würde 

in in Oeſterreich dazu jagen, wenn der „Preußiſche Staats-An- 
zeiger“ den Angriffen der ezechlſchen Blätter gegen die öfterreihijche 
Re,terung feine Spalten öffnen würde? Der betreffende Artikel, 
der ſich auf die bekannte Sendung Taufkirchens begiedt und das 
Sachverbältniß entſtellende Angaben macht, ſtammt übrigens aus 
einer öſterreichiſchen offistójen Quelle. Es find in dem vorliegen- 
den Falle alfo zwei öſterreichiſche Faktoren zur Gegnerſchaft gegen 
Preußen vereinigt. — Die „Bank- u. Qbl.-3tg.” enthält eine 
Mittheilung aus Warſchau, in welcher von Truppentonzentrationen 
und krlegeriſchen Borbereitungen im ſüdlichen Rußland die 
Rede iſt. Die Nachricht beruht auf einer Börſenſpekulatlon. Ruf- 
land hegt bei feinen finanziellen Verhältniſſen den Wunſch nach 
Erhaltung des Friedens und iſt nicht W.lens, ſich zu Gunſten der 
bulgarijgen Bevölkerung in Unkoſten zu ſetzen. Auch die Wiener 
Offintsſen geben jetzt zu, daß die bulgariſchen Banden nichts ale 
Bifionen einiger Zettungsſchreiber geweſen find, und ſchieben die 
Schuld der urſprünglichen desfalfigen Mittheilungen auf die tür⸗ 
uſche Regierung. Wir haben ron jeher darauf Yingewiejen, daß 
die in Frage fehenden Nachrichten aus Kuſa'ſchen Organen in 
Rumänien oder aus der Nachrichtenfabrik in Ruſchtſchuck herrüh⸗ 
ren, dann in oͤſterreichiſche Blätter übergehen und von da ihren 
Weg in die Zeitungen der übrigen Länder Europas nehmen. — 
Graf Bismarck ift auf Grund des Allerhöchſten Vertrauens ins 
Herrenhaus berufen worden, mit der Ausſicht auf erbliche Be- 
rufung, die ihm durch eine Kablnetsordre in Ausſicht geſtellt if, 
ſobald als er aus ſeinen Gütern ein Fldei⸗-Kommiß wird errichtet 
haben, — In dem Antwortſchreiben auf die Immediatgeſuche, 
wilche der König ohne beſondere Beſtimmung den Behörden 
jugemiejen hat, iſt häufig der Ausdruck vorgekommen, daß das 
Geſuch unberückſichtigt oder ohne Allerhöchſte Beſtimmungen an die 
Behörden gelangt fei. In einer Kabinetsordre an das Staate- 
miniſterium if jetzt dieſes Verfahren als nicht zutreffend bezeichnet, 
vielmehr von Sr. Majeſtät erklärt worden, daß die Zuſendung 
diefer Vorſtellungen an die Behörden lediglich die Prüfung der⸗ 
ſelben durch den Departements-Chef und durch die von dieſem 
beauftragten Beamten zum Zwecke habe, und daß nach ere 
folgter Prüfung entweder ein weiterer Bericht zu erſtatten oder 
ein Beſcheld an den Bittſteller zu richten fel, daß die Un- 
gelegenheit dem Departements Chef zur Prüfung zugegangen 
und daß in Folge dieſer Prüfung die Entscheidung erfolgt fet. 
— Die Nachricht der Zeltungen, daß der Suftizminifter den 
Wunſch hege, den Stadtgerichtsrath Tweſten, der aus dem Staats- 
dienſt austreten wolle, dem Staatsdienſte zu erhalten, iſt nicht be- 
gründet. Bisher hat Herr Tweſten die Abſicht feines Ausſcheldens 
aus dem Zuftizdienft nicht zu erkennen gegeben, der Juſtizminiſter 
alſo auch keine Veranlaſſung gehabt, ſich in dieſer Hinſicht zu 
äußern. — Die Mittheilung, daß die Ernennung des Aſſeſſors 

erner zum Rechtsanwalt in Mohrungen ohne deſſen Zuthun 
erfolgt ſel, iſt ungenau; derſelbe hat ſich allerdings um dieſe oder 
eine ähnliche Stelle beworben. — Die Bauten zur Erweiterung 
der Räume der Elſenbahn⸗Abthellung des Handelsminiſtertums wer⸗ 
den noch in dieſem Jahre vollendet werden. Die Hintergebäude 
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find bereits fertig und WIRY der Ungug vom Borderhauje in die- 

ſelben jetzt vorgenommen. Das Vorderhaus wird abgebrochen und 

neu und umfangreicher wieder aufgeführt werden, der Art, daß es 

eine dem Handelsminiſtertum entſprechende Fagade erhält. 

— Wie der „An für Kunde der deutſchen Vorzelt“ 
mittheilt, ſah ſich die preußiſche Regierung zu der Erklärung ver⸗ 
anlaßt, daß fie ihre b er Beiſteuer für das Germaniſche 
Mujeum zu Nürnberg von nun an zurückziehen müſſe, weil laut 
eines Gutachtens der Königlihen Akademie der Wiſſeuſchaften zu 
Berlin deſſen „wiſſenſchaftliche Bedeutung nicht der Art fei, daß 
eine höhere Subvention auß preußtiſchen Staatsfonds ſich recht⸗ 
fertigen laſſe.“ = 

— Bei der Bundes-Kiſegsmarine follen an Stelle der als 
Feuerwerls-Lieutenants kommandirten Artillerie-Lieutenants Zeug- 
Feuerwerks⸗Licutenants mit den Kompetenzen der Marine-Zeug- 
Lieutenants eingeführt und ausſchließlich aus der Zahl der qua- 
liſtzirten Oberfeuerwerker der Kriegsmarine beſetzt werden. 

Greiz, 23. März. In der heutigen Sitzung unjeres Land» 
tags ift bet Schlußberathung des Finanz- Etate pro 1867 69 
von fieben Abgeordneten a een beſteht aus 12 Abgeordneten) 
nachſtehende Erklärung abgegeben worden: 

„Bezug nehmend an unſer auf den Tiſch des Hauſes nieder- 
gelegtes Dokument vom 18. Auguſt a. p., in welchem wir die 
Frage aufſtellten, ob unſer Staat die ihm vom Bunde auferlegten 
Leiftungen tragen und zugleich feine eigene Exiſtenz ohne Ueber⸗ 
ſchuldung und ohne Ueberfleuerung des Volkes fortführen könne, 
erklären wir heute nach genauer Prüfung, des uns vorliegenden 
Etats Folgendes: „Da die Summe der laufenden Ausgaben die 
Summe der laufenden Einnahmen derartig überſteigt, daß cine 
Anleihe von circa 100,000 Thalern für die gegenwärtige Finanz⸗ 
Periode nothwendig wird, wir aber für die nächſten Finanz- 
Perioden die Möglichkeit nicht erſehen, die Einnahmen zu den 
Ausgaben ohne Ueberſteuerung in ein. finanziell gúnftigeres Ver⸗ 
hältniß zu ſetzen, als dles jetzt der Fall iſt, demnach die Tilgung 
unſerer Staats ſchulden durch die von Finang-Periode zu Finanz- 
Periode eintretende Nothwendigkeit von neuen Anleihen unmöglich 
wird, ſo halten wir durch die obenerwähnte Anleihe unſeren Staat, 
deſſen Vermögen nur in der Steuerkraft des Volkes beruht, für 
bereits überſchuldet. Wenn wir nun einerjeits durch die Ber- 
faſſung, welche nicht von durch das Volk gewählten Vertretern 
berathen worden, gezwungen ſind, die Mittel zur Deckung des 
Landes⸗Bedarfs zu bewilligen; da wir ferner durch Auflegung 
von Steuern die Deckung des Deſtzits für unmöglich halten; 
da endlich, wie uns ſcheint, die fürſtliche Landes ⸗Regierung die 
jetzige Alt der Staatsverwaltung für die billigſte und zweckmäßigſte 
erachtet: jo laſſen wir, genöthigt durch dieſe Umſtände, die Effek⸗ 
kuirung einer Anleihe von 100,000 Thalern ohne Uebernahme 
irgend welcher Verantwortlichkeit ſowohl dem Lande gegenüber als 
gegenüber denen, welche die Anleide machen, geſchehen. Greiz, den 
23. März 1868. Hempel. Dr. Zopf jun. Schmidt. Pe gold. 
Strauß. Leithold. Bauch.“ 

Ausland. 

Haag, 24. März. Wie geſtern bereits gemeldet, hat die 
zweite Kammer die von Herrn Bluſſé vorgeſchlagene Tagesord⸗ 
nung angenommen. Die Abſtimmung über dieſe Tagesordnung 
welche die Beſchwerden der Oppofition in den kurzen Satz zujam- 
menfaßte: „Die Kammer iſt der Meinung, daß kein Staatsinter- 
tfje die letzte Kammer-Auflöſung erforderlich machte“, wurde be- 
kanntlich hinausgeſchoben, weil der Mintſter des Auswärtigen neue 
Mittheilungen zur Rechtfertigung feiner Politik verſprach; dieſe 
Mittheilungen find in dem ſogenannten Orangebuche erſchtenen, 
Neues und Wichtiges haben fie nicht gebracht, die Meinung hat 
fi nicht geändert, und die Abſtimmung mit 39 gegen 34 Stim- 
men bewelſt, daß die Majoritát in der Kammer gegen das Mini- 
fterium iſt und bleibt. Was in der geſteigen Sitzung für und 
wider geredet wur de, iſt im Ganzen nicht weſentlich; von beiden 
Seiten wurden dieſelben Argumente, dieſelben Beſchwerden, dice 
ſelben Behauptungen wiederholt. Der Mintſter des Innern, nach- 
dem er die Lage nochmals präziſirt hatte, erklärte, daß auch die 
Annahme die Antrages Blufjé nicht mehr eine Rabinetofrage be- 
dingen würde. Nach Annahme derſelben ſchlug Herr de Bofd- 
Kemper, der Hauptwortführer für die Vermittlungsbeſtrebungen in 
der Kammer, für die „Konziltanten“ vor, eine Adreſſe an den Koͤ— 
nig zu richten bezüglich auf die gegenjeitige politiſche Haltung der 
Regierung und der Kammer. Eine ſolche Adreſſe iſt in der gaa- 
zen langen Zeit ſeit der Revifion der Verfaſſung niemals vorge- 
kommen, und ſo wurde denn auch in der heutigen Sitzung der 
Antrag von allen Seiten nnd allen Parteien bekämpft und ſchließ⸗ 
lich mit 69 gegen 3 Stimmen abgelehnt. 

Paris, 24. März. Durch Kalſerliches Dekret vom 23. 
März ſind alle S „ifffayrtsgebühren auf allen Strömen, Flüſſen 
und Kanälen Frankreichs für den Traneport von Getreide, Mebl, 
Kartoffeln und Hülfenfrühten vom 28. März an bis zum 30. 
September d. J. völlig aufgehoben. Auch ausländiſche Schiffe ſind 
derſelben Vergünſtigung theilhaftig, welcher Herkunft auch die oben⸗ 
bezeichneten Nahrungsſtoffe fein mögen. 

— Die Rede des Königs von Preußen hat hier einen aus- 
nehmend guten Eindruck hervorgebracht, indem fie in fo beſtimmter 
und erfreulicher Weiſe die hier gehegten Friedenshoffnungen be- 
ſtätigt. Das „Journal des Döébats“ veroffentlicht einen Artikel, 
der aus angeblichen Korreſpondenzen von Wien, Berlin und Pe- 
tersburg zuſammengeſetzt iſt und die Irtedensausſichten ebenfalls 
auf das nachdrücklichſte betont. Der Diplomat des „Journals des 
Débato” hebt u. A. die von allen Mächten Europa's gleich ſtark 
gefühlte Nothwendigkeit einer gemeinſamen Entwaffnung hervor. 
Wie immer, eilt das geflügelte Gerücht auch diesmal den Ereig⸗ 
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Zeitung. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


niſſen voraus, und Bier erzählt man heute, es werde demnächſt ein 
Kalſerlicher Brief veroffentlicht werden, worin Napoleon III., die 
Uebertinſtimmuag der europälſchen Mabinette ig den ſchwebenden 
Fragen anzeigend, zugleich die theilweife Entwaffnung Frankreichs 
ankündigen werde. Natürlich bedarf dieſes Gerücht der Beſtätl⸗ 
gung, wie fo viele andere Gerüchte, die in der jüngſten Zeit ver. 
breitet wurden. So viel aber läßt ſich mit Zeſtimmtheit jagen, 
der Kalſer würde durch ein ſolches Argument einen weit günſtigeren 
Eindruck auf die Wähler hervorbringen, als dur) felne jüngſt er- 
ſchlenene Broſchüre. Was das „Journal des Débato" von der 
Reife des Prinzen Napoleon jagt, beſtätigt unſere früheren Mit- 
theilungen. Er hatte keine Aufträge, aber fein Beſuch war der 
Erhaltung des Friedens und der Beſſerung der gegenſeltigen Bee 
ziehungen förderlich. Der Pring iſt vom Kaiſer bereits empfangen 
worden und hat fid mit demſelben zwei Stunden lang unterhalten. 
— Der Miniſter des Innern wollte den Präfekten des Eure-De- 
partements, Janvier, der wegen rober Mißbandlung eines Anwalts 
gerichtlich verurthellt worden, abſetzen und legte das betreffende 
Dekret dem Kaijer zur Unterſchrift vor. Dieſer aber weigerte ſich, 
dasſelbe zu unterſchreiben. Herr Janvier iſt bei Hofe beliebt und 
der Ruf ſeiner Geſchicklichkeit in Wahlangelegenheiten rettete ihn 
diesmal. 

— Die Linke wird nun doch ihr eigenes Organ gründen, 
welches den Titel: „La tribune frangaise* führen fol, Ein 


großer Theil des nöthigen Kapitals tft bereits aufgetrieben. Mit 


dieſem Blatte fol zugleich eine Korreſpondenz für die Departe- 
mental-Preſſe in Verbindung gebracht werden. In den Provinzen 
fängt die öffentliche Meinung an, fh zu regen, und es ſteht die 
Gründung einer ſehr bedeutenden Anzahl neuer Departemental- 
Blätter bevor. 

Paris, 24. März. Die Reglerungswelt nimmt nicht obne 
eigene Befürchtungen die Mißſtimmung wahr, welche gegenüber dem 
engliſchen Handelovertrage immer weitere Kreiſe gewinnt. Die 
Partei der Schutzzöllger, welche man eine Zeit lang von der Ober- 
flache mindeſtens verſchwunden glaubte, erheßk, immer kecker das 
Haupt, je näher der Zeitpunkt rückt, an em die Erneuerung 
eines Vertrages bevorſteht, der, wenn man Ihnen Glauben ſchenken 
ſollte, den finanziellen und laduſtriellea Verfall Frankreichs ver⸗ 
ſchuldet hat. Man iſt mit den ſchlimmſten Vorberſagungen bei der 
Hand für den Fall, daß die Regierung fig nicht zu einer „heil⸗ 
ſamen Umkehr“ zu entſchließen vermöge, und fiedt fa froßlock nd 
eine Klemme allergemeinſter Art voraus, wenn eine ſolche Umkehr 
dem Gouvernement Napoleon's III. über zaupt nicht moglich wäre. 
Leßteres iſt allerdings der Fall. Frankretch dat ſich für alle Zei⸗ 
ten die Hände gebunden nicht nur durch fein Betreten der Bahnen 
des Freihandels, durch Abſchließ ung des Haudele vertrages wit Eng- 
land, ſondern durch die in der Folge und gleichſam zur Ergänzung 


des erſteren abgeſchloſſenen gleichartigen Verträge mit Belgien, dem 


Zollvereine, Oeſterreich, Italten u. ſ. w., in welchen die bekannte 
Klauſel von der Stellung der „meiſtbegünſtigten Ration” enthalten 
if, fo zwar, daß, wenn man franzöſiſcherſelts wiiklich den Vertrag 
mit Großbritannien kündigt, die erſt ſpäter kündbar werdenden 
Vertrage mit den anderen Staaten eine ſolche Kündigung zufolge 
jener Klauſel völlig illuſoriſch machen würden. Eine anderwelte 
Kündigungefriſt iſt aber ia den nachenzliſcen Verträgen nicht vor⸗ 
bergefeben worden und deren gleichteitiges Auftöten fomit unmög- 
lich. Für gewiſſe Zweige der Gewerbtpatigheit haben nun ſchlech⸗ 
terdingó die franzöſiſchen Schußzzöll aer nicht ganz Unrecht in ihren 
Klagen; wenigſtens find fie momentan begründet. Es gilt dies 
namentlich von den Induſtrie-Diſteikten in den Nord-⸗ Departements; 
neuerdings aber liegt auch die Elfeamanufaltar bart darnteder, 
und das große Etabliſſement von Creuſot, am deſſen Spitze Herr 
Schneider, Präfident des geſetzgebenden Körpers flebt, iſt in elner 
durchaus nicht blühenden Verfaſſung. Schon jetzt koſtet eo rieſige 
Unftrengungen, das Werk im Gange zu erhalten und den nadezu 
10,000 Arbeitern Brod und Beſchaftigung zu geben. Bei alledem 
werden hier die ſich im deutſchen Zollparlamente vorbereitenden 
Ercignifje ſehr aufmerkſamen Auges verfolgt, und es wurden fo 
eben noch auf Antrag des Herrn Forcade de la Roquette mehrere 
Beamte des Minifteriume für Handel und öffentliche Arbeiten nach 


Berlin geſandt, um dort den beginnenden Verhandlungen als auf- 


merkſame Beridterftatter anzuwohnen. 

— Rouper fangt bereits an, ſich auf feinen Sommerfig Cergay 
zurückzuziehen, wofelbft er ſchon drei Tage der Woche zuzubeingen 
gedenkt. Dieſe Thatſache zeigt an, daß der Miniſter glaubt, die 
ſchwierige Hälfte der Seſſion überwunden zu haben und ſich nun 
etwas mehr Ruhe gönnen zu dürfen. 

London, 23. Marz. Die Lage in Betreff der großen 
Dabalte gegen die Regierung, welche von Gladſtone angeregt wer⸗ 
den wird, hat ſich in den letzten zwei Tagen nicht geändert. Es 
bleibt dabei, daß Gladſtone ſeine Rejolution beute Abend vorlegen 
wird, und ſoll die ſchlleßlichr Formulirung nach vielen Betathun⸗ 
gen mit Parteifreumden geſtern zu Stande gekommen fein. Wenn 
der „Obſerver“ die Anſicht ausspricht, daß Disraclt im Falle elner 
Niederlage vor eine: Auflöjung des Parlamente nicht zurückſcheuen 
würde, jo fpridt er allerdings damit cine dloße Vermuthung aus, 
doch it fle eine ſehr verbreitete, und die Orgene der Torted thun 
ihr Beſtes, ihr üderall fo viel als mötzlich Eingang au verſchaffen, 
um etwa ſchwankende Liberale abzuſchrehen, gegen das Minifterium 
zu ſtimmen. 

London, 24. März. Der Führer der Oppoſitlon hat 
geſtern Abend im Unterhauſe frigen inbalté- uud folgenſchweren 
Antrag in Betreff der iriſchen Kirche geſtellt, in Geſtalt der fol- 
genden drei Reſolutlonen: 1) Daß es wad der Anſicht dieſes 
Hauſes nothwendig if, daß die Staatetirge von Irland als 
Staatskirche zu beReben aufhöre, während alle perſönlichen Inter» 
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eſſen und allen einzelnen Eigenthumsrechten gebührend Rechnung 


getragen werde. 2) Daß es den vorſtehenden Erwägungen ent⸗ 
ſprechend angemeſſen iſt, die Schaffung neuer perſönlicher Inter- 
eſſen durch die Ausübung irgend eines öffentlichen Patronats zu 
verhindern und die Thätigkeit der Kirchen-Kommiſſion für Irland 
bis zur endgültigen Entſcheldung des Parlaments auf ſolche Ge- 
geuſtände zu beſchränken, dle von dringendſter Nothwendigkelt find 
oder die Rechte Einzelner berühren. 3) Daß Ihrer Majeftät eine 
ergebene Adreſſe überreicht werde mit der demüthigen Bitte, daß 
im Hinblicke auf die vorbenannten Zwecke Ihre Majeſtät geruhen 
möge Ihren Antheil (d. l. das Patronat der Regierung) an den 
Einkünften der Erzbisthümer, Bisthümer und anderer kirchlicher 
Würden und Pfründen in Irland dem Parlamente zur Verfügung 
zu ſtellen. An die von Beifall unterbrochene Verleſung diefer 


Reſolutlonen knüpfte Gladſtone nur wenige Worte, in welchen er 


die Reglerung erſuchte, einen Tag zur Beſprechung des Antrages 


feflaujegen; ſollte dies nicht geſchehen können, fo würde er ſelbſt 
wahrſcheinlich am nächſten Freitage die Gelegenheit nehmen, die 
Von ſeiner Seite des Hauſes laut 
begrüßt, erhob fig Disraell zu einer etwas weitſchweiſigen und 
ſich oft wiederholenden Antwort, in welcher er die im Laufe dieſer 
Woche noch zu erledigenden Geſchäfte einen Theil des Armeee 
geſetzes und die Ernennung der Abgrenzungs-Kommiſſton in Ber- 
bindung mit dem irtſchen Reformgeſetze, erwägte und ſchlleßlich 


Verhandlung herbeizuführen. 


den künftigen Montag als den geeigneten Tag zur Beſprechung 


des Antrages nannte, obwohl bet der hohen Wichtigkeit des Gegen- 
ſtandes eine längere Friſt wünſchenswerth geweſen wäre. Sollte 
die Debatte am Freitag (man febt, Diöraeli bereitet ſich auf 


elnen langen Kampf vor) zum Schluſſe gediehen ſein, ſo würde 
das Haus ſich dann für die Ofterferien vertagen. Im Verlaufe 
ſelner Antwort führte der Miniſter dem Haufe die Nothwendigkeit 
einer baldigen Erledigung des iriſchen Reformgeſetzes vor, damit 
im nächſten Frühfahre die Auflöſung des Parlaments vorgenommen 
werben könne, wie es ja von jeher beabſichtigt geweſen. Gladſtone 
erklärte fic mit dera Vorſchlage Disracli’s dankend einverſtanden, 
und glaubte, daß bis Montag der Weg zur Eröffnung der De⸗ 
batte bahnen laſſen werde. 


Pommern. 


Stettin, 27. Mär. Im Palais Sr. Königlichen Hobeit 
des Kronprinzen und unter dem Vorſitze deſſelben hat am Mon- 


tag eine Sipung der Landesvertheldungs-Kommiſſion ſtattgefunden. 


Mon cimmt an, daß unſere Feſtungefrage die Kommiſſton beſchäf⸗ 
Zum Referenten über den Gegenſtand war der Herr 
Qeneral-Liestenant v. Ramede, Chef des Ingenieur-Wejens, ere 


tigt hat, 


naent, Das Reſultat der amtlichen Entigeidung wird, wenn fie 


gänfig ausfällt, begreiflich die größte Befriedigung unter der Be- 
völkernng erregen, jedoch bedarf die Entſcheidung der Kommiſſion 


doch der Aller böchſten Genehmigung. 

— Nachdem die ta der neuen Wallſtraße belegene ſtädtiſche 
Tnenhalle eröffnet if und die ſchönes hellen und geſunden Räume 
Sit allen nothwendigen Einrichtungen zweckmäßig ausgeſtattet find, 
Gerden die Inrnübungen des „Stettiner Turnvereins“ dort am 1. 
k. Cite, regelmäßig Autwoch und Sonnabend Abend von 8 ½ 
bia 104, Ude Rattfinden. 5 5 

Döslia, 25. März. Wie das letzte Amtsblatt meldet, hat 
der Frauenverein zur Pflege Verwundeter beſchloſſen, den noch vor- 
Bandenen Geldbeſtand dem Comité für die Diakoniſſinſache in 
Edslin ge en die Verpflichtung zu überwelſen, im Falle eines Krie⸗ 


eg eine Diakonſſſin zur Pflege verwundeter Krieger an den, von 
dem Lasdrath Biefigen Kreiſes zu beflimmenden Ort zu geſtellen. 
— Em 21. d. N. ereignete fig dier das Unglück, daß der ſechs⸗ 
zehnjährige Sohn des Ackerbürger Zlebell beim Heranfahren von 
Fundamentſteinen zur Eiſenbahnbrücke vom Wagen Herunterficl und 
von dieſem, welcher mit Y, Scactruthen Steinen beladen war, 


quer Aber den Leib gefahren wordt. Des Urglückliche, welchem 
die Eingetdeide zerriſſen waren, derſtarb bereits nach einer Stunde. 

Colberg, 25. März. Geſtern Nachmittag hat ſich hier ein 
Ball ereignet, dre jo wunderbar ig feinem Verlauf, doch gräßlich 
in feinen Folgen hätte werden lönnen. Es ſpielten nämlich geſtern 
gegen Abend mehrere Knaben an der beim Mühlenthor befindlichen 
Brücke in der Rive der Nühle des Heten W. hierſelbſt. Einer 
derſelben, ein Sohn eines Prediger N. in unſerer Nähe, iſt fo 
kühn, fi5 bet dieſer Spiel auf eis bölzernes Dach zu wagen, das 
ques Supe eines an der dortigen Mühle befindlichen Mühlrades 
von 20 Buß Derchmeſſer angebracht worben tft, welches letztere 
ÑO ie biejes Augenblicke in voller Thätigkeit befindet. Das Dach 
tft alt and morfó, und als der Knabe ſich gerade über dem Müh⸗ 
learade befindet, brit er durch, und fällt auf das in vollem 
Schwunge befindliche Mühlraßg. Doch die Vorſehung wacht in 
Wunderbarſter Veiſe; der Knabe fällt auf eine Stelle des Rades, 
an der zufällig mehrere Schaufeln fehlen, ſtürzt 20 Fuß tief in 
das Innere des ſauſenden Rades hinab, und kommt gerade in dem 
Ronuste auf der anderen Seite an, in welchem dieſelbe ſchadhafte 
Stelle, darch die er ta dag Innere des Rades gelangt iſt, ſich 
Bier don Neuem im öffnet und er mit furchtbartr Gewalt durch 
die Daſſerſanelle des MG bewegenden und ſchäumende Wogen 
fdlogenden Rades befreit, weit fortgeſchleudert wird, an eine dort 
beſinoltce Rauer. Hier find, durch das Gejchrei der Umſtehenden 
oufmertjam gemacht, Perſonen aus der Mühle herbeigeeilt, welche 
pit Stangen, die fie dem Verſiakenden entgegenreichen, bemüht ſind, 
thar Beequeguateben. Die Kraft des Anaben if indeſſen nicht mehr 
far! gen gg, die Stange zu ergreifen; er flukt, und ijt nur dadurch 
dec Tode des Ertriakeng entgangen, daß ein Landmann ſich mit 
Hülfe etaer Leiter tnd Waſſer begab, und fo den Knaben rettete. 
Septerez liegt jeht doch an einer Bruſifell⸗ und Leberentzündung 
fönes frank darnleder. — Derſelbe Kaabe iſt erſt vor kurzer Zeit 
ta ber Nähe viefer Schreckeneſcene da. bie dort befindliche Lachs⸗ 
ſchlerſe gerürgt, doch damals mit einem Schrecken davon gekommen. 


&tadt: Theater, 

Stettin, 26, Mürz. Klaſſiſche Schauſplele find ſeltene 
Güte in unjerer gegenwärtigen Satſon, die mehr dem ſchmeicheln⸗ 
den Zauber der Mufit und dem fröhlichen Scherze gewidmet if. 
Und jo aad denn auch die grivige Aufführung der Maria 
Gtrart, die Gel. v. Kaler zu ihrem Beneſiz gewählt, ziemlich 
vereſnſamt da. Leider hatten mehrere gleichzeitig ſtattfindende 
mufitalijge Aufführungen den Räumen des Schauſplelhauſes viele 


e 2 ee nr 
DR Non TAO A A AD 


Beſucher entzogen; wir Hatten der Benefiytantin in Anerkennung 
ihrer früheren Leiftungen wohl ein volleres Haus gewünſcht. Die 
geſteige Aufführung ſelbſt war eine recht brave, ſowohl in der Dar- 
ſtellung der einzelnen Partieen, wie im Enfemble. Frl. v. Kaler 
repräſentirte die Marla in den verſchledenen Seiten ihres Charakters 
durch lebensvolles und fein nuancirtes Splel und wurde von Herrn 
Göbel (Leicefter) trefflich unterſtützt. Frau Hahn (Ellſabeth) genügte 
den Anforderungen, die man an dieſe Ü machen kann, ohne gerade 
Hervorragendes zu leiſten. Als Mortimer debutirte Hr. Scher- 
barth. Ee ſpielte mit Feuer und Begelſterung, und zeigte ſich 
als einen gewandten, das Charakteriſtiſche der Rolle wohl erfaſſen⸗ 
den Schauspieler. — Das Publikum wurde ſchnell erwärmt, und 
folgte der Darſtellung mit lebhafter Sympathie, die ſich an vielen 
effektreichen Stellen durch lebbaften Beifall kund gab. 


Vermiſchtes. 

— Aus den Räumen des Königlichen Opernhauſes zu Berlin, 
namentlich aus den Garderobezimmern, wurden in der letzten Zeit 
zu verſchledenen Malen Gegenſtände entwendet, die nur den bei 
der Oper beſchäftigten Perſonen zugänglich waren. So wurde dem 
Fräul. Trieb aus ihrem Garderobezimmer eine goldene Uhr ent- 
wendet. Das Gefühl der Unſicherheit wurde ſchon ein eben ſo 
allgemeines, als peinigendes. Vergebens ſetzte die General-In- 
tendanz auf die Entdeckung des Thuͤters eine namhafte Summe 
Geldes; vergebens ließ man einige als Statiſten beſchäftigte 
Knaben fo genau unterſuchen, daß fie zuletzt im adamitiſchen Sue 
ſtande daſtanden. Da fand ein Wächter ein am geheimen Orte 
verſtecktes Portemonnale, und machte ſofort davon Anzeige. Der 
General-Intendant befahl, daß das corpus delicti mit grüner 
Oelfarbe angeſtrichen werde und dann ließ er es zurück an den 
Fundort legen, deſſen Zugang ſorgfältig bewacht wurde. Den 
Eintretenden wurden keinerlei Schwlerigkelten gemacht, aber den 
Herauskommenden ſah man water irgend einem Vorwande „auf 
die Finger“, und als man dieſe bald bei einem Jungen, der viel- 
leicht im Gefolge der Acuzena Zigeunergewohnheiten angenommen 
hatte, ganz grün gefärbt fand, wollte man ihm gar nicht glauben, 
daß er aus Verſehen an ein friſchgeſtrichenes Wagen rad gerathen 
jet. Ob der kleine Dieb, der gewiß manchen Unſchuldigen einem 
unheilvollen Verdachte bereits ausgeſetzt hat, zur geſetzlichen oder 
brevi manu-Strafe gezogen worden iſt, konnten wir aus dem 
Berichte nicht erſehen. 

(Ungeheurer Durft.) Ueber den ungeheuren Bierverbraud 
in Batern, ſchreiben die „Deutſchen Blätter“, iſt immer Fabelhaftes 
berichtet, aber Sicheres bisher noch nicht feſtgeſtellt worden. Sept 
bat man wenigſtens in Bezug auf Münden ermittelt, daß auf 
jeden Kopf der dortigen Bevölkerung doch jährlich 1281, ſage und 
ſchrelbe eintauſend zweihundert und einundachtzig Quart Bier kom⸗ 
men, alſo täglich nicht weniger als zehn Seidel. 

— (Ein ruſſiſcher Emporkömmling.) Bet Düfjaur 
in der „großen Morskot“ in Petersburg (einem berühmten Reftau- 
tant) ſaßen 6 Offiziere in blitzenden Uniformen und tranken 
Champagner. Sie gehörten dem Gardekorps zu Pferde an, das 
mit der weißen Uniform auf glänzendem Rappen und dem golde- 
nen Harniſch und Helm bel jeder großen Parade ein wahres 
„Brillantfeuer“ macht. Nicht weit von den zechenden Herren ſaß 
im langen, ſchlichten Kaftan und mit langem ungepflegten Barte 
ein unſcheinbares Männchen vor einem Liqueurglaje. Daſſelbe war 
ſchon lange die Zielſcheibe des Witzes der Offiziere. Bei jedem 
Pfropfen, der knallend gegen die Decke flog, wurde dem perlenden 
Champagner und dem Reichthum, der ihn „wie Waſſer“ trinken 
kann, ein Hoch gebracht, während der fadenſcheinige Kaftan vor 
dem Liqueurglaſe verhöhnt wurde. Als die Offizlere die Pfeile 
ihres Spottes immer ſchärfer ſchnitzten, zuckte ein Lächeln der Ver⸗ 
achtung um die Lippen des Männleins. Er rief heiſer nach dem 
Kellner. Derſelbe erſchlen zögernd. — „Bringe ſechs Flaſchen 
vom beſten Champagner!“ befahl der Kaftan. — Der Kellner zoͤ⸗ 
gerte. — „Haſt Du nicht gehört, was ich geſagt habe?“ fragte 
der Mann im Kaftan mit ſchneidender Stimme. — Der Kellner 
brachte das Verlangte und ſechs Gläſer dazu. — „Bringe bie 
Oláfer wieder fort und hole ein Waſchbecken, jo groß, als Du es 
bekommen kannſt!“ befahl der Unſcheinbare. — Der Kellner zögerte 
wieder und leiſtete erſt der wlederholten energiſchen Aufforderung 
Folge. — „Ein Stück Seife!“ lautete der neue Befehl. — Es 
wurde gebracht. — „Ein Handtuch!“ — Auch dieſes wurde ver⸗ 
abreicht. — „Entkorke die Flaſchen!“ — Es geſchah. — Das 
Männlein ließ jetzt das Waſchbecken bis an den Rand mit dem 
perlenden Trank füllen, ſtreifte dann die Aermel des Kaftans zu- 
rück, wuſch ſich mit Seife in der koſtbaren goldſchimmernden Flut, 
trocknete die Hände, legte eine Hundertrubelnote auf den Tijd, 
warf einen Blick der tödtlichften Verachtung auf die ſchimmernde 
Elite des Gardeforps und verließ dann den Reſtaurant. — Ob 
den Offizieren hinterher der Champagner noch geſchmeckt hat? 
Das Männlein hatte ſich aus dem Bauernſtande zum Beherrſcher 
von Millionen emporgeſchwungen und war, wie ſich nachher her⸗ 
ausftellte, fo ziemlich der reichſte Mann in Rußland. 


achrichten. 

Berlin, DEE Vicekanzler der Univerfitat Mar- 
burg, Profeſſor Dr. Loebell, iſt der Charakter als Geh. Juſtizrath 
verliehen. 

Hr Here Ch. Ph. Mercier von Lauſanne, ſchweilzerlſcher Vice- 
Konſul für Hamburg, der feit der Abweſenhelt des Dr. Heer von 
Berlin im Sommer v. J. die Geſchäfte der hieſigen ſchweizeriſchen 
Geſandtſchaf t beſorgt hat, iſt jetzt vom ſchwelzertſchen Bundes rath 
für die Zeit der Vakanz der Geſandtſchaft zum Attachö und zum 
Stellvertretere des Geſandten ernannt. | 

Reichenbach, 24. März. Die „Br. Ztg.“ ſchreibt: Die 
Wahl für dias Haus der Abgeordneten an Stelle des verſtorbenen 
Kommerzien- Raths Reichenheim für den ſiebenten Wahlbezirk findet 
am 4. Upril( in Waldenburg ſtatt. Wie man hört, wird von der 
national-libe ralen Partei die Wahl des Profeſſor Schulze in Bres⸗ 
lau beabſicht igt. 

Königsberg, 26. März. Auf Antrag der hieſigen Re 
glerung bat der Ginangminifter geſtattet, daß Lehrern, welche nicht 
Gigenthiimer von Grundſtücken find, Darlehne zu Saatgetrelde 
gegen bloßer! Schuldſchein gewährt werden dürfen. 

Kiel, 26. März. Nach den beim Dber-Rommanbo ber 
Marine eint ſegangenen Nachrichten find die Schiffe „Hertha“ und 
„Meduſa“ von Malta kommend am 25. d. Mts. in Cadix ange- 


vorgeſchlagen. 


kommen. Dieſelben werden, nachdem fle Kohlen daſelbſt einge- 
nommen haben, ibre Reife nach Plymouth fortſetzen. 

Schleswig, 23. März. Für die erften drei Tage biejer 
Woche iſt das diesjährige Examen für bie ſich zum einjährigen Frei⸗ 
willigendienſt Meldenden anberaumt worden, deren Zahl ſich auf 
nicht weniger als 700 beläuft. Am heutigen Tage ſoll dieſes 
Examen im Ganzen nicht allzu brillant ausgefallen ſein. 

Fleusburg, 23. März. Der Waarenverkehr nimmt bei 
der anhaltend guten Witterung täglich zu. Merkwürbigerweilſe 
werden uns jetzt aus Oſtpreußen trop des dortigen Nothſtandes 
Korn und Kartoffeln zugeführt. 

München, 26. März. In der heutlgen Sitzung der Ab⸗ 
geordnetenkammer interpelltrte Joerg (ultramontan) die Regierung 
wegen Einführung des allgemeinen direkten Wahlrechts für die 
Wahlen zum Landtage. Die Regierung erklärte, daß fle einen 
Geſetzentwurf in dem Sinne des Interpellanten dieſem Landtage 
nicht vorlegen werde. — Kolb ſtellt eine Saterpellation darüber, 
daß bateriſchen Staats angehörigen der Aufenthalt in Frankfurt 
a. M. durch Erhebung von Gebühren erſchwert werde. Der Mi- 
niſter des Auswärtigen ſagt, er werde die Abſtellung jeder unzu⸗ 
läſſigen Erſchwerung herbeizuführen ſuchen. 

Nizza, 25. März. Der Großfürſt Thronfolger von Ruß⸗ 
land iſt heute bier eingetroffen. Derſelbe wurde am Bahnhefe 
von den Be hörden, von Baron Budberg und dem Fürſten Orlof 
empfangen. 

Florenz, 25. März. Der Finanzminiſter Graf Cambray- 
Digny erklärte fig in Fortſetzung feiner, geſtrigen Rede für die 
Nothwendigkelt von Einſchränkungen in der Staats-Verwaltung. 
In dieſer Beziehung ſtelle ſich das Minifterium auf den Stand- 
punkt der Tagesordnung Minghetti’s. Der Miniſter vertheidigte 
die Mahlſteuer, welche 76 Millionen einbringen werde und viel 
weniger läſtig fet, als eine direkte Beſteuerung. Er wies ferner 
jeden Gedanken einer Zinsreduktlon der Staateſchuld als unehren⸗ 
haft und den Kredit Italiens untergrabend zurück. 

Bologna, 25. März. Der Minifter des öffentlichen Unter- 
richts hat auf einige Zeit die Univerfitat in Folge von Demon⸗ 
ftrationen der Studenten geſchloſſen, welche durch die Amtsentſetzung 
dreier Proftſſoren wegen Ausdrucks republikaniſcher Geſinnungen 
veranlaßt worden find, 


London, 26. März. Der „Standard“ jagt, Disraeli werde 


das Parlament auflöſen, wenn die von Gladſtone beantragten Re- 


ſolutionen angenommen werden ſollten. ‘ 

Konſtantinopel, 25. März. Hobart Paſcha hatte am 
Montage beim Sultan eine Audienz, wobei er demjelben Plane 
zur Verbeſſerung der Marine vorlegte. — Der neue Staatsrath 
ſoll aus 60 Mitgliedern — theils Muſelmännern, theils Chriften 
— gebildet werden. Diejenigen Mitglieder, welche aus den Pro- 
vlnzen gewählt werden, find bei dieſer Anzahl ſchon mit einbegriffen. 
— Die Verordnung über die Einſetzung des Staatsraths wird 
demnächſt veröffentlicht werden. 

Caleutta, 14. März. Das vom Finangminifter Maſſay 
eingebrachte Budget veranſchlagt für das jetzige Finanzjahr einen 
Ueberſchuß von 800,000 L., für das nächſte Jahr einen Ueberſchuß 
von 230,000 & Es find keine neuen Steuern oder Anleihen 
n Die Tabacksſteuer hat man vollſtändig fallen laſſen. 

Waſhington, 25. März. Präſident Johnſon hat gegen 
die vom Kongreß angenommene BIN, welche Appeuationen von dem 
Natisnalgerichtshof an den oberſten Gerichtshof unterſagt, daß ihm 
verfaſſungsmäßig zuſtehende Veto eingelegt. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 26. März, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Victor (GD), Krüger von Königsberg. Otto (GD), Todd, von Hull. 
Harmonie, Stephens, von Duudee, löſcht hier. Wind: NW. Revier 15 F. 
Strom ausgehend. 9 Schiffe im Anfegeln, darunter 1 Dampfer. 

Börſen⸗Berichte. 

Berlin, 26. März. Weizen loco ſtill. Termine in matter Hal- 
tung. Für Roggen -Termine beſtand heute, im Gegenſatze zu der Ablegen 
Steigerung, matte Stimmung. Käufer beobachteten große Zurückhaltung, 
wogegen Abgeber vielſeitig vertreten waren und ſich in die billigeren Ge⸗ 
bote fügen mußten. Der Markt ſchließt nach vorübergehender Feſtigkeit 
von Neuem matt und in den Notirungen ca. Ya AK niedriger als geftern. 
Loco mäßig angeboten, fand nur ſchwerfälligen Abſatz. Gel. 1000 Gtr. 
Hafer⸗Termine billiger. Gek. 1000 Ctr. 

In Rüböl fanden heute größere Realiſations⸗Verkäufe namentlich 
für franzöſiſche Rechnung ſtatt und büßten Preiſe circa ½ A per Cte. 
gegen geſtern ein. Gekündigt 100 Ctr. Spiritus war gleichfalls mehr⸗ 
ſeitig offerirt und mußte circa 1 auf alle Termine billiger erlaſſen 
werden. 

Weizen loco 99—109 & pr. 2100 Pfd. nach Qualität, April Mai 
93, 92 ½, 93 Ag bez., Mai⸗Juni 922% 93%, Hg bez., Juni-Juli 94 Br 

Roggen loco 77—78pfd. 75 , pr. 2000 Pfd. bez., 78 —80pfd. 76, 
76 W do., poln. 73½ 34 do., galiz. 72%,, 73%, Ke do., pr. März 
75, 74% AB bez., April⸗Mai 7413, 74%, /, Vy Ay bez. u. Br., Mair 
Juni e , 74 As. bez., Suni-Suli 12007 Y Ag bez. u. Br., Y AS 
d., Juli-Auguft 66%, 66, Y, Y J ez. RT 

RE oe 0. 95 Beat (er I. 6, 6%. Roggenmehl Nr. 0 
5½,, 5%; 0. u. 1. 5, 5½ũ 9% pr. 100 Pfd. ohne Steuer. 

Gerſte, große und kleine, 50-60 3% pr. 1750 Pfd. 

Hafer loco 33-371, , pr. März u. März⸗April 33½ Kg Br., 
pr. April⸗Mai 334, ½ Ag bez., Mai⸗Juni 84%, 34 Ag bez., Juni⸗ 
Juli 34½, ½ W bez. 

Eebſen, Kochwaare 73—82 , Futterwaare 68 —72 

Rüböl loco 10½r M bez., pr. März und Mär - 
bez, April⸗Mai 10%, Y AS bez., Mai-Juni 10%, Ya 
tember-Dftober 11 3% bez. 

Leind! loco 13 AL ; 

Spiritus loco ohne Faß 192221, 20 Ag bez., pr. März und März- 
April 1922 & bez., April» Mai 20%, May Ag bez. u. Gd., Yi A 
Br., Mai «Juni 20½ , Y bez., Juni⸗Juli 20%, Y, Ag bez., Juli» 
Auguſt 201,2, / e bez. : 

ondd- und Altien-Börfe. Die Börſe mußte fid heute der 
von Wien und Paris ausgehenden Parole fügen und erhebliche Konzeſſtonen 
an die Baiſſe machen. 

Breslau, 26. März. Spiritus per 8000 Prozent Tralles 19½. 
Roggen per März Tl, pr. Frühjahr Yq. Rüböl pr. Frühlahr 914, ,, 
per Herbſt 10 ½. Raps unverändert. Zink ruhig. 


Wetter vom 26. März 1868. 


fori 10Y, % 
Ag bez., Sep- 


m Weften: Im Often: 
Paris 2 — R., Wind — Danzig: 0, N., Wind N 
Brüſſel ... 3, R., SSW f Königsberg 1% R., NO 
Trier „ R.. N Memel. - In N.,. N 
Kl Og R., ed Riga „ R., 0D 
Münſter .. 0% R., SW Petersburg 3, R., W 
Berlin. 0 R., NW Moskau — R., —) 
Stettin. I, R., NNO Im Norden: 

m Süden: Chriſtiauf: —0, K,. — 
Breslan 0 N., Wind NW Stockholm 0% R.,. + BRB 


Natibor .. 0, R., Haparanda OR, 8 


enbahm-Actien, 


Prioritäts⸗Obligationen. 


Prioritäts⸗ Obligationen. 


Eee 


Berliner Börfe vom 26. März 1868. 


Preußeſche Fonds. 


Fremde Fonds. 
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A PUDRE TAO ee at AGO 
2 beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen Stettin, den 25. März 1868. Hausfrauen und Töchter, kommt uns freundlich bei unſerer 
Familien Nachrichten. (Stet | ee bier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Bekanntmachung Arbeit zu Hülfe! { 
Geboren: Cin Sohn: Herrn A. Werbrecht (Stet | Pfotenhauer, Maſche, Wendlandt und Juſtiz⸗ $e Der Unterzeichnete ift bereit, die geſammelten Refte in 


tin). — Herrn M. Bratz (Stolp). — Eine Tochter: 
Herrn R. Nieke (Stettin). — Herrn C. F. Binder 
(Grabow). 

Geſtorben: Töchterchen des Schriftſetzers Herrn Henze 
(Stettin). — Rentier G. E. Kayſer (80 J.] (Stettin). 
— Tochter Hedwig, [4 J.] des Herrn Jul. Schrader 
(Cöslin). — Frau Henriette Wahl geb. Fiſcher [24 J.] 


(Colberg). 
Kirchliches. 
der Jakobi⸗Kirche: 
Am e cn . Mts., Nachmittags 4 Uhr: 
Paſſtonspredigt. Herr Prediger Pauli. 


Apoſtoliſche Kirche (Artillerieſtraße 2). 
Freitag, Abends 8 Uhr: Paſſionspredigt. 


— Polizei⸗Bericht. 

bund bie gelen de 

> u ie gr. rſtraße 0 tenftraßr 
1 goldene Broche in Form einer um Roſen ſich winden⸗ 
den Schlange. Am 21. d. M. im Verkaufslokal Boll⸗ 
werk Nr. 20 1 Kaſſenſchein (Danziger) über 20 9% und 
1 Kaſſenſchein (preußiſcher) über 10 % e 

Gefunden. Am 16. d. M. am Bollwerk 1 Papier 

mit Seidenband. Am 17. d. M. vor dem Nenenthore 
1 Ledergürtel mit Schloß inwendig gefüttert. Am 19. 
d. M. vor dem Königsthor 1 metallenes Hundehalsband 
mit Schloß und Marie. 


Konkurs: Eröffnung. 


Königl. Kreisgericht zu Stettin; Abtheilung 
für „Civil⸗Prozeßſachen, 
den 17. März 1868, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Goldarbeiters Carl Kranz 
zu Stettin iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 
Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe tft der Kaufmann 
W. Meier zu Stettin beſtellt. Die Gläubiger des Ge- 
meinſchuldners werden ds ah Gea ha dem BR 
. Apri ormitta 
auf den 2 10% uhr / 6 


in unſerem Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 12, vor 
dem — — Kreisrichter Weinreich, anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 
haben, oder welche an ihn etwas verſchulden, wird aufge · 
geben, nichts an benfelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenftinde 

bis zum 18. April 1868 einfchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe en ee zu 
machen und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
edendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Oemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befind 
lichen Plandſtücken nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
| Auſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieselben mögen bereits rechts ⸗ 
hängig fein ober nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 18. April 1868 einſchließlich 
bei nus ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem⸗ 
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der ge 
dachten Friſt an 
finden zur Beſte 
ſonals 


E 


emeldeten Forderungen, ſowie nach Ber 
ung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


auf den 30. April 1868, Vormittags 
11 uhr, 

in unſerem Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 12, vor 
dem genannten Kommiſſar zu erſcheinen. Nach Abhaltung 
dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung 

über den Akkord verfahren werden. z 
„Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Ab 

ſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. = 

| Jeder Gläubiger, welcher nit in unſerm Amtsbezirke 
leinen Wohuſitz hat, muß bei der Anmeldung feiner 
rderung einen am hieſigen Orte 


wohnhaften oder zur 
raxis bei uns berechtigten f 


auswärtigen Bevollmächtigten 


tithe Dr. Sachariae, Hauſchteck, Müller zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Stettin, den 26. März 1868. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Aufhebung des Verbots 
der Küſtenfrachtfahrt für d ä n i ſ che 
Schiffe. 


wiſchen dem Norddeutſchen Bunde und der Köniali 
Danger Regiernng iſt ee 1. April er. an pos 1 
feitige Zulaſſung der Schiffe zur Küſtenſchifffah t — be⸗ 
züglich Dänemarks übrigens mit Ausſchluß der Colonien, 
Islands, der Faeroer Inſel und Grönlands — vereinbart 
und dem entſprechend mittelſt Allerhöchſter, durch die Ge⸗ 
ſetz⸗Sammlung veröffentlichter Ordre vom 9. d. M. ver- 
fügt, daß das unterm 20. Juni 1822 erlaſſene Verbot 


ber Küftenfrachtfahrt vom gedachten Tage an für däniſche 


Schiffe nicht mehr in Anwendung gebracht werd en ſolle. 

Indem das betheiligte Publikum hiervon Nachricht er⸗ 
hält, wird zugleich bemerkt, daß allen fremden Schiffen 
über 15 Laſt Tragfähigkeit die Frachtfahrt an den däni⸗ 
{hen Küſten ſchon bisher geftattet geweſen iſt. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


von Warnstedt. 


Bekanntmachung. 

An der Stettin⸗Paſewalker Chauſſee fol die Grasnutzung 
in den Gräben von Station Nr. 0. bis 1 für bie 
Zeit von 1868 bis 1871 meiflbietend verpachiet werden 
und flebt hierzu ein Termin anf Donnerftag, den 9. April 
as = ihn 21/, Uhr, im Chauſſeehauſe zu Schwar⸗ 

Stettin, den 24. März 1868. 


Der Bau⸗Inſpektor. 


gez. Thoemer. 


Bekanntmachung. 

Das alte Kommandantur - Gebäude nebſt Hof- und 
Hintergebinden, große Wollweberſtraße Nr. 26 zu Stettin, 
ſoll öffentlich meiſtbietend verkauft werden, und iſt zu 
dieſem Zwe te A a 

ein Termin auf Freitag, 
den 26. Juni er., Nachmittags 4 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Fortifikation in Stettin, 
Roſengarten Nr. 25/26, 2 Treppen hoch, anberaumt, wo 
auch die Verkaufsbedingungen einzuſehen ſind. 

Das Grundſtück enthält: 

circa 4268 (Fuß bebaute, und circa 1777 Fuß 
unbebaute Flache. 

Das Vordergebäude hat 5 Fenfler Front, iſt wie der 
8 2 Etagen hoch, maſſiv, und hat gewölbte 

er. 


Das Quergebäude iff 3 Etagen boch, in der Vorder⸗ 
re en = pe 75 Steinfachwerk. 
er Taxwerth des ganzen Grundſtücks mit fi . 
lichen Gebäuden beträgt 14,735 % 13 ge PAR: 
Die Gebäude können bis zum Verkaufs⸗Termine jeden 
Waden zwiſchen 12 und 2 Uhr Mittags beſichtigt 
werden. 
Stettin, den 18 März 1868. 


Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 

Das von dem Magiſtrat angelaufte, Schulzenſtraße 
Nr. 23 am Chor der Johannis⸗Kirche hierſelbſt bele gene 
Wohngebäude nebſt der anſtoßenden Sacriftei ſoll 
Donnerſtag, den 2. April c., Vormittags 

10 Uhr, 
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend zum Abbruch 
verkauft werden. 

Reflectanten wollen ſich während der Dienſtſtunden bis 
zum Verkaufstermine Behufs Beſichtigung der Baulich⸗ 
keiten im Stadt- Bau- Bureau (Schweizerhof) melden, wo⸗ 
ſelbſt auch die Verkaufs⸗Bedingungen zur Einficht vorliegen. 

Stettin, den 3. März 1868. 

Die Bau⸗Deputation. 
Hobrecht. 


echte | Me 


Am Dienſtag, den 31. März d. J., Morgens 
9 Uhr, ſoll der diesjährige Abtrieb der vor dem Ziegen ⸗ 
thore hierſelbſt belegenen Weidenplantage öffentlich meiſt⸗ 
bietend zum fofortigen Abtriebe gegen gleich baare Be⸗ 
zahl ung verpachtet werden, und laden wir Bieter mit dem 
Bemerken ein, daß 92 Kaveln einjährige, 

1 Kavel zweijährige Ruthen 
verpachtet werden. 

Der Termin beginnt im Schalme I. hinter dem Theer⸗ 
ſchuppen. 

Die Deconomie-Deputation. 


— 


Bekanntmachung. 


Am | 
Donnerſtag, den 2. April, Vormittags 
11 Uhr, 
follen in dem ehemaligen Sie vert ' chen Schulbauſe, 
Kloſterſtraße Nr. 1, eine Anzahl Thüren, Def u, 
Kochheerde, Verſchläge rc. öffentlich meiſtbietend 
gegen ſofortige Zahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige 

hiermit eingeladen werden. 
Stettin, den 21. März 1868. 


Die Bau⸗Deputation. 


Hlobreeht. 


Die Kinder⸗Herberge. 

Am 6. d. M. traten hier Freunde ter Kinder⸗Herberge 
zu einem Verein zuſammen, deſſen Auf abe es ſein ſoll, 
die von dem Vorflanbe der Anſtalt in Anregung oder 
ſchon zur Ausführung gebrachten Sammlungen von allerlei 
Abfällen durch perſönliches Bemühen zu fördern. Die 
Kinder⸗Herberge iſt bekanntlich ein Aſyl ſür verwaiſte und 
verlaſſene Kinder, welche keine Aufnahme in ein Waiſen⸗ 
haus oder geeignete Privatpflege finden können. In dieſer 
Geſtalt hat ſich dieſelbe im Lauſe des Jahres 1866 aus 
tleinen Anfängen entwickelt. Der Parochial⸗Armenverein 
von St. Peter u. Paul fah fi) damals veranlaßt, zu den 
drei Kindern. die er bei ſeinem Armenpfleger untergebracht 
hatte, noch zwei au dere zu Übernehmen. Für den größeren 
Hausſtand aber fiel es dem Pfleger ſchwer, eine Wohnung 
zu finden, zumal in derſelben auch die Grabower Spiel 
ſchule abgehalten werden ſollte. Da erbot ſich ein Mit⸗ 
glied des Vorſtandes, das Capital zur Erwerbung eines 
eigenen Hauſes, wie gerade ein ſehr paſſendes käuflich war, 
leihweiſe herzugeben. Andere Gönner gewährten die Mittel 
zur Einrichtung und fo ſtand in Kurzem auf dem freund- 
lichen Gehöft, Schulſtraße 6, die ſegensreiche Anſtalt da, 
wie wir ft: beute erblicken, mit allem Nöthigen verſeben 
und mit zwölf Kindern beſetzt, welche theils gegen Pflege⸗ 
geld, theils unentgeltlich dort erzogen werden. Die Koften 
der Unterhaltung beſire tet der genannte Parochial-⸗Verein 
vornehmlich aus den Erträgen der bekannten Sammlung 
von Abfällen des Küchen: u. Arbeits ⸗Tiſches. In neueſter 
a ift als Einnahmequelle noch eine Sammlung von 

igarreureſten getreten. Namentlich dieſe durch perfönliche 
Anregung zu fördern iſt das Ziel, das der Verein ſich 
vorgeſetzt hat. Derſelbe giebt ſich der Hoffnung hin, den 
jährlichen Ertrag der Sammlungen um Hunderte von 
Thalern zu ſteigern. Es ſteht feſt, daß, wenn auch nur 
der fünfte Theil der Raucher Stettins die abgeſchnittenen 
Spitzen und verrauchten Enden der Cigarren für die Her- 
berge zurücklegt, aus dem Erlös (6 A der Centner) 
4—6 Kinder mehr die Wohltbat der Stiftung genießen 
löͤnnen. Zu dieſem Behufe hat der Verein zuvörderſt be⸗ 
ſchloſſen, daß jedes Mitglied möglihft viele Raucher für 
die Sache einzeln gewingen ſolle, und daß die Vorſtände 
und Oekonomen der geſchloſſenen Geſellſchaften, ſowie die 
Beſitzer der öffentlichen Lokale erſucht werden follen, ſich 
der Zwecke des Vereins anzunehmen. Zur Auſſtellung 
in ſolchen Lokalen will der Verein einige Sammelläften 
anfertigen laſſen. 

„Mitbürger! Unſer Werk, fo geringe es ſcheint, iſt doch 
eine große wichtige Sache. Die Wohlthaten, die Ihr den 
Zoͤglingen der Herberge erweiſen helft, werden fie leiblich 
und ſittlich vor dem Verderben bewahren. Von Geſchlecht 
auf Geſchlecht wird damit Segen geſtiftet, Unheil verhütet 
werden. Und das alles full kommen aus treuer Beachtung 
faft werthloſer Stoffe. So verachtet die Mühe nicht, die 
Euch das Sammeln bereiten wird, ſeht ein Opfer darin 
im großen Dienſte der Menſchlichkeit. Und auch Ihr 


Empfang zu nehmen. Später ſollen noch andere Ablage⸗ 
ſtellen angegeben werden. 
Stettin, den 10. März 1868. 
Im Auftrage des Vorſtandes der Kinderherberge und des 
Vereins der Freunde der Herberge: 
G. Bäse mann, 
Kloſterhof 21. 


Wiſſenſchaftlicher Verein. 


Sonnabend, den 28. Marz, 7 Uhr Abends 
(pünktlich), im Gymnaſtum. 

1. Herr Ober⸗Regierungsrath Triest: Ueber die Er⸗ 
reia i Te “a — auf die Landwirth⸗ 

alt. — 2. Herr Dr. Behm: 1 i 
Civiliſation auf die Geſundheit. W 

Nachher gemeinſames Abendeſſen. 


In der Erziehungs⸗Anſtalt 
für deutſche Miſſionarstöchter in Ducherow 


finden vom 1. Mai cr. ab auch verwaiſte und be⸗ 
dürftige Töchter von Predigern, Beamten und 
Officieren für eine jährliche Penfion von 60 A Auf⸗ 
nahme zu chriſtlicher Erziehung, mütterlicher Pflege und 
gediegener Ausbildung. — Die Penſion für Töchter aus 
begüterten Ständen (es brauchen dies nicht gerade Waiſen 
zu fein) iſt auf 120 2% ermäßigt. — Zu näherer Aus⸗ 


kunft erbietet ſich 
Quistorp, Paſtor und 
Vorſteder der Ducherower Anſtalten. 


Mädchen ⸗ Herberge. 


Die Mädchenherberge Ernestinenhof bei 
Friedrichsbof gewährt ſolchen Dienſtmädchen, welche zeit 
weiſe ohne Dienſt ſind, oder ſich kürzere oder längere Zeit 
hier aufdalten, um einen Dienſt zu ſuchen, freies Logis 
nebſt Bekoſtigung für 2 Hr täglich; i: denſelben auch 
zur Erlangung geeigneter Dienſte nach Kräften behülflich, 
ſo weit ſie der Empfehlung würdig ſind. — Dieſelbe 
nimmt ferner junge Mädchen als Bildungsſchulerinnen 
auf und unterweift dieſelben in den für einen Dienft noth⸗ 
wendigen Dingen, insbeſondere in allen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten, der Behandlung der Wäſche, in Hause u. Küchen⸗ 
arbeiten. — Das Unterrichts- und Koſtgeld für die Bil⸗ 
dungsſchülerinnen beträgt 3 % monatlich. 


Stettin, im März 1868. 
Der Vorſtand. 


Centralstelle 


zur Beförderung von Annoncen in sämmtliche 
hiesige und auswärtige Zeitungen ohne 
Preiserhöhung und Porto-Anrechnung. 


Garl Schüssler in Hannover, 


Zeitungs-Annoncen-Expedition, 
Theaterplatz 7, vis-a-vis dem Königl. Theater. 


Mecklenburger Gifenbadır, 


Die Beforgung der neuen Serie⸗Dividendenſcheine gegen 
Einlieferung der Talons überuehmen 2 = 


Scheller & Degner, Bartgeisit. 
un O 
Verpachtung. 


Der Ausſchank auf der Schloßberger Brauerei zu Paſe⸗ 
walk ſoll zum 1. April d. J. verpachtet werden. 
Paſewalk. B. Schwiebold, 


Auction 

am 27. März er., Vorm ttags von 9½ Ubr ab, im 
Kreisgerichts⸗Auktionslokal über Uhren, Mobilien, Betten, 

Weide, Kleidungsſtücke, Haus- und Küchengerät; 
um 11 Uhr Gold- und Silberſachen, eine Partie neue 
N und 7 Dutzend farbige Glacee-⸗Hand⸗ 

ube ; 

um 12 Usr eine Clarinete, 


wei Segelta i 
Tabakesſchneldelcde. e und eine 


— 


